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Liebe Eltern, wir alle kennen das Problem der 
zu kleinen Anzahl von Parkplätzen auf unse-
rem Schulgelände. Verschärft wird das Problem 
durch PKW, die ohne Berechtigung auf unseren 
Parkplätzen abgestellt werden. Da einfache 
Hinweise an den Windschutzscheiben der be-
treffenden Autos nichts genutzt haben, gehen 
wir nun dazu über, Falschparkern im Wiederho-
lungsfall durch die Stadt Emmendingen einen 
Bußgeldbescheid zukommen zu lassen. Damit 
das nicht Eltern unserer Schule passiert, die et-
was bei uns erledigen müssen, bitten wir Sie, 
einen einfachen Zettel mit Ihrem Namen und 
dem Hinweis „Eltern“ sichtbar hinter die Wind-

!!!  Zum Parken auf den Parkplätzen der Schule  !!!
schutzscheibe zu legen. Zu den üblichen Schul-
anfangs- und Schulschlusszeiten ist dies jedoch 
nicht notwendig.

Bitte beachten Sie auch, dass aus Sicherheits-
gründen das Parken im Kreisel vor dem Schulge-
bäude überhaupt nicht und auf den Parkplätzen 
beim Kreisel in der Zeit von 7.30 Uhr bis 8.30 Uhr, 
12.30 Uhr bis 13.30 Uhr und 15.00 Uhr bis 15.30 
Uhr nicht gestattet ist, um das Parken der Schul-
busse zu ermöglichen.

Auf dem Gelände des ZfP dürfen nur die ausge-
wiesenen Parkplätze benutzt werden!

Michael Löser (GF)

Zwei Wechsel gibt es aus der transparentle-Redaktion 
zu vermelden: 
Gabi Hauri (E, Klasse 5) hört nach drei Jahren leider 
auf. Sie hatte unter anderem das Bildarchiv aufgebaut 
und gepflegt. Wir bedanken uns für ihre wertvolle und 
rege Mitarbeit!

Wechsel in der transparentle-Redaktion
Neu dazugekommen ist ab der vorliegenden Ausgabe 
von Kollegiumsseite Andreas Lillig (Klassenlehrer der 
6. Klasse). Er wird in Zukunft für den Informationsfluss 
und den nötigen pädagogischen Durchblick sorgen.

Die transparentle-Redaktion
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Aus dem Schulleben

„Tradition ist nicht das Aufbewahren der Asche, 
sondern die Weitergabe des Feuers“ 

(Verfasser unbekannt) 

Auch, wenn wir vom Kalender her schon längst im 
Herbst angekommen sind, so scheint in diesem Jahr der 
Sommer nicht enden zu wollen. Wir werden mit Wär-
me, wunderschönen Farben, vielfältigen Düften und 
Vielem mehr beschenkt. 
Mit unserem Seelischen folgen wir dieser angenehmen 
Naturstimmung und werden durch sie geprägt. Nicht 
selten führt aber genau dieser Umkehrpunkt im Jahres-
lauf in der dunklen und trüben Jahreszeit zu sozialen 
Konflikten, im Persönlichen, wie auch auf der Weltbüh-
ne. Statistiken zeigen, dass sehr viele Kriege in dieser 
Zeit ihren traurigen Ursprung fanden und finden.

Während in der Osterzeit die Natur üppig sprießt, so 
beginnen nun im Herbst die Absterbeprozesse in der 
Natur. Unserem inneren Mitwachsen in der Osterzeit 
stehen die Absterbeprozesse im Herbst gegenüber. Um 
zu vermeiden, mit diesen seelisch mitgezogen zu wer-
den, verlangt es von uns ein hohes Maß an Ich-Kraft, 
innerer Beweglichkeit und Standfestigkeit zugleich. 

Unsere Zeit wird ja zunehmend durch Schnelligkeit, 
Perfektionismus und einem Gefühl, funktionieren 
zu müssen, geprägt. Nötig ist, dass wir stetig unsere 
Wahrnehmung verwandeln, um Gewohnheit und Ge-
wöhnung entgegenwirken zu können. 
Rudolf Steiner war Zeit seines Lebens tief mit dem Mi-
chaelsimpuls verbunden. Neben dem natürlichen und 
dem christlichen Jahreslauf, sprach er von einem mi-
chaelischen Jahreslauf. In zunehmendem Alter stellte 
Rudolf Steiner in Wort und Schrift immer intensiver 
Betrachtungen zu Michaeli an. Darin betonte er immer 
wieder, wie wichtig es gerade bei dem Michaelsfest ist, 
es mit Ernst anzugehen, dass es nicht um Menschen-
massen (vgl. Papstbesuch...) geht, sondern, um die in-
nere Haltung, und, dass „schon eine kleine Anzahl von 
Menschen...“ (die einen spirituellen Zugang  dazu ha-
ben) genügt, um dieses Fest wirklich zu tragen. 

Unsere Wahrnehmung unterliegt stets der Gefahr, an 
der Außenseite der Dinge zu „kleben“. Michaelisches 
Denken bedeutet ein fortwährendes Ringen, um hinter 
die Erscheinungen vorzudringen, und, um in ein leben-
diges Denken hineinfinden zu können. 

So, wie wir den Menschen in seinen Seelenfähigkeiten 
Denken, Fühlen und Wollen anschauen können, so fin-
det sich auch in dem Fest, wie wir es mit den Schülern 
feiern diese Dreigliederung wieder: 

1.) Besinnliche Feier zu Beginn – Geistiger Aspekt 
2.) Erntefrühstück -  Leiblicher Aspekt 
3.) Mutspiele – Seelischer Aspekt 

Wenn wir auf unser Fest schauen, so hat dieses schon 
eine gute Tradition bekommen, die aber immer wieder 
angeschaut, ggf. verändert und weiterentwickelt wer-
den muss, um nicht in reine Gewohnheit zu verfallen. 

So, wie bei vielen der Spiele Mut, Vertrauen, Ich-Kraft, 
aber auch Verantwortungsbereitschaft herausgefor-
dert werden, so kann dies ein Bild und Anregung für 
uns sein, aktiv und voller Vertrauen in die dunkle Jah-
reszeit hineinzugehen. Michaeli fußt bei uns nicht wie 
Ostern oder Weihnachten in seiner Form auf einer rei-
chen Tradition, sondern möchte immer wieder neu ent-
deckt und weiterentwickelt werden.   

Wie das Unvollkommene lieben, 
wenn wir durch die Dinge hören, 
wie das Vollkommene ruft? 

Wie im Sturz oder Scheitern der Dinge 
die Spur dessen verfolgen, 
was weder stürzt, noch scheitert? 

Vielleicht sollten wir lernen, dass das Unvollkommene 
eine andere Form der Vollkommenheit ist: 
die Form, die das Vollkommene annimmt, 
um geliebt werden zu können. 			 
			   Roberto Juarroz

Ralf Baron-Isbary (L)

Michaeli
Eine jahreszeitliche Betrachtung zum Beginn des Herbstes
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Mutproben im Sonnennebel
Michaelifest bei optimalen Wetterbedingungen

Ein sonnig, nebliger Herbstmorgen bot die optimale 
Vorraussetzung für ein gelungenes Michaelifest. Die 
Feier begann für die Unterstufe und Mittelstufe bis zur 
7. Klasse mit einer Heldengeschichte von dem Bauern 
Juri, der in dem Vertrauen auf sein Schicksal und die 
Ruhe, den König des Landes vor dem Tod durch einen 
bösen Wurm bewahrte. Außerdem sangen die Kinder 
Loblieder für den heiligen Michael, die von der sechs-
ten  Klasse musikalisch begleitet wurden. Anschließend 
machten sie sich eifrig an den Aufbau der unterschied-
lichen Parcourstationen. 
Gegen zehn Uhr konnten sich die Kinder an den reich-
lich mit Obst und Gebäck gedeckten Erntedanktischen 
für die bevorstehenden Herausforderungen stärken.  
Und dann ging es auch schon los.  Aufgaben wie Drei-
beinlauf, Tauziehen, balancieren oder Drachenschießen 
sowie ein Blindparcour, eine Geisterbahn, Gruppenski-
laufen und ein Rollstuhlparcour forderten Geschick-
lichkeit und Gruppenzusammenhalt und vor allem 
auch Mut. Für jede bestandene Aufgabe bekamen die 
Kinder einen Stempel. Je mehr Stempel sie sammelten, 
umso mehr weiße Mut-Steine konnten sie sich dadurch 
erkämpfen, welche am Ende gegen einen Korb vol-
ler schwarzer sogenannter Angst-Steine aufgewogen 
wurden. Das Tagesziel bestand darin einen Gleichstand 
zwischen Mut- und Angst-Steinen zu schaffen oder 
diese im besten Falle sogar zu überwiegen. Begeistert 
stürzten sich alle auf diese Herausforderungen und er-
zielten so am Ende des Tages eine deutliche Mehrzahl 
an weißen Steinen. Somit ging ein ereignisreicher Tag 
auch symbolisch durchweg positiv zu Ende. 

Malina Angermeier (FSJ, 6. Klasse)
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Aus dem Schulleben
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Einschulung 2011
Viele neue Gesichter tummeln sich ab jetzt auf dem Schulgelände

Es war ein herzlicher Empfang, als wir Eltern mit un-
seren 1.-Klass-Kindern am 14. September in der Fest-
halle eintrafen. Es war aufregend und spannend zu-
gleich, als jedes Kind beim Aufruf seines Namens durch 
das Blumentor schreiten durfte und sein 9.-Klass-Pate 
es mit einer Sonnenblume persönlich willkommen 
hieß. Wir wurden zuvor mit einem musikalischen Stück 
von drei 10.-Klässlerinnen empfangen, was den ganzen 
Festsaal still und andächtig werden ließ.

Die Englischlehrerin Angelika Bock bedachte uns mit 
einer besonderen Ansprache, sodass wir voller Erwar-
tung waren, was die Schultüte wohl enthielt, die ja 
auch mit viel Luft gefüllt sei und was dieser scheinbar 
leere Raum darinnen jedem einzelnen Erstklässler noch 
für Geschenke offenbaren wird.
Die Klassenlehrerin Christiane Rödling und die Heil
pädagogin Almut Isbary bekamen zu guter Letzt 
auch noch eine Schultüte überreicht, nachdem sie den  
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Aus dem Schulleben

Abb. oben: Christiane Rödling und Almut Isbary sowie Han-
na Kather (FSJ) präsentieren sich mit „ihren“ Erstklässler des 
Jahrgangs 2011. Die Schülerinnen und Schüler der 9. Klasse 
stellten sich als Paten den Erstklässlern zur Seite, zusammen 
mit ihren eigenen Lehrerinnen Catrin Muff und Christiane 
Sondag.

Abb. unten: Erstklässler, Paten und Lehrerinnen auf der Büh-
ne der ZfP-Halle zeigen sich ihren Eltern, Verwandten und 
den Schülern der Integrativen Waldorfschule Emmendingen.

Abb. rechts: Die beiden Klassenlehrerinnen Almut Isbary und 
Christiane Rödling begrüßen Eltern und Schüler und die Pa-
ten überreichen jedem Erstklässler eine Sonnenblume zum 
Willkommen. Das Lehrerinnen-Team der 2. Klasse gibt dem 
neuen Team Nützliches mit auf den Weg, der zusammen mit 
den Erstklässlern und Paten zunächst zum Schulhaus in den 
Klassenraum führt.
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Anfang des Märchens von der Gänsehirtin am Brunnen 
erzählt hatten.
Die 2. Klasse sang uns noch das Lied von den silbernen 
Schühlein; die Eltern der 2.-Klässler sorgten mit dafür, 
dass dies ein schöner Start in die Schule sein sollte: Bei 
einem Buffet mit großer Auswahl bekamen wir Ku-
chen, Obst, Dessert, ja selbst Deftiges. Es war ein wun-
derschöner Empfang durch engagierte Eltern und Leh-
rer, für den wir uns herzlich bedanken wollen.

Danke schön, dass ihr alle uns diesen ersten Schultag 
so rund und willkommen habt erleben lassen. Es gab 
an diesem Tag viele stolze und freudige Gesichter zu 
sehen!

Petra Leonhardt (E)

Abb. oben: Die Erstklässler in ihrem neuen Zuhause, dem 
Raum der 1. Klasse im Schulhaus.

Abb. unten: Die Erstklässler beim Auszug aus der ZfP-Festhal-
le hinüber zum Schulhaus, zusammen mit ihren Paten.
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Aus dem Schulleben

Bausamstage in den Ferien
Es wurde gebaut, gestrichen, ausgebessert, repariert, geschnitten...

Im Juli fanden wieder drei Bausamstage unter der Vor-
bereitung und Anleitung von Norbert Nickola statt. 
Bis zu 22 (!) Eltern bauten, strichen, besserten aus, 
reparierten, schnitten, entsorgten und und und… Da 
wurde die Hort-Terrasse erneuert, ein Weg wurde ge-
plättelt, für die Oberstufe wurde ein Sitzwall beim Vol-
leyballfeld errichtet, die Flure und Treppenhäuser des 
Schulhauses wurden gestrichen und lasiert; da wurden 
Tischplatten abgerundet und geölt, das Spielhausdach 
repariert, die Hecken geschnitten… Ist etwas verges-
sen worden? Das wäre auch kein Wunder bei den viel-
fältigen Aktivitäten.

Doch wurde im vergangenen Jahr nicht nur an den 
Bausamstagen von den Eltern gewirkt. Gar nicht auf-
gezählt werden können die vielfältigen Aktivitäten, 
die die Eltern für die Schule unternehmen. Wollte man 
ausrechnen, wie viel das kosten würde, wenn das alles 
von Handwerkern und Dienstleistern erbracht würden, 
so müsste man viel Zeit damit verbringen. Dabei käme 
bestimmt ein deutlich fünfstelliger Betrag heraus – eine 
Summe, die die Schule gar nicht aufbringen könnte.

So hat sich auch im vergangenen Jahr gezeigt, wie 
wichtig die 25 Stunden Elternmitarbeit pro Familie sind 
– finanziell und ideell. Allen Eltern dafür von Seiten 
des Vorstands und der Geschäftsführung ein herzliches 
Dankeschön!

Michael Löser (GF)
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Aus dem Schulleben

Manche liefen bis Freiburg und weiter

Bei herrlichem Wetter fand am vergangenen Samstag, 
den 1. Oktober, in der Emmendinger Innenstadt der 
5. Sponsorenlauf unserer Schule statt. Stadträtin und 
Oberbürgermeisterstellvertreterin Alexandra von der 
Heydt begrüßte die Teilnehmer im Namen der Stadt. 
Der Sponsorenlauf sei ein Bild dafür, dass die Integra-
tive Waldorfschule „mitten in der Stadt“ angekommen 
ist und bringe mit dem Lauf eine weitere Attraktivität 
in die Stadtmitte. Das integrative Konzept der Schule 
sei eine Bereicherung der Emmendinger Schulland-
schaft. Dann gab sie den Startschuss für die über 50 
Läuferinnen und Läufer, die zwischen 11.00 Uhr und 
15.00 Uhr ihre ca. 500 m langen Runden drehten – man-
che eine, manche mehr als 30, einer über 60! Besonders 
stark vertreten waren die Schülerinnen und Schüler der 
6. und der 7. Klasse. Ein Schüler vertrat die Klassen 8 bis 
12, die ja zwei Tage zuvor beim internationalen WOW-
Day für Waldorfeinrichtungen in ärmeren Ländern der 
Erde eingespannt waren. Das Spendenergebnis stand 
bei Redaktionsschluss noch nicht fest. Aber eines ist 
sicher: Die Lehrmittelsammlung für den Naturwissen-

schaftsunterricht – das war ja das Spendenziel dieses 
Sponsorenlaufs – wird nach Einzahlung aller Spenden 
sicherlich bedeutend wachsen!

Allen Läufern, Spendern, Unterstützern sei an dieser 
Stelle bereits herzlich gedankt! Ein herzliches Danke-
schön geht auch an Christian Strock, Tobias Küchen, 
Diana Schiekofer und Carsten Bieberle vom Vorbe-
reitungsteam, das mit viel Arbeit dieses wichtige und 
schöne Ereignis ermöglicht hat!

Michael Löser (GF)

IWS-Sponsorenlauf 2011 in Emmendingen
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Aus dem Unterricht

Gegen Mitte des Schuljahres beschlossen unsere Leh-
rer ein Theaterstück zu spielen. Wir einigten uns von 
vier Stücken auf das Stück: Der Kleine Tag. Das Thea-
terstück hatte uns unsere ehemalige FS (Katharina Höl-
per) als Abschiedsgeschenk gegeben. Da wir zu der Zeit 
Deutsch hatten, bearbeiteten wir es, indem wir z.B die 
Charaktere der verschiedenen Personen mehr oder we-
niger erfanden. Da es ein Musical ist, mussten wir viele 
Lieder (auch einzeln) lernen. Da haben uns vor allem 
Herr Weiss und Herr Baron-Isbary unterstützt. Unsere 
Regie hat Herr Wahl übernommen.

Die Tage sind lebendige Lichtwesen, die nur ein ein-
ziges mal zur Erde reisen dürfen. Sie leben in dem 
Lichtreich, das weit hinter den Sternen liegt. Alle Tage 
leben dort: der Tag von gestern, morgen, nächste Wo-
che voriges Jahr...
Wenn ein Tag auf der Erde war, erzählt er am Abend 
von seinen Erlebnissen und alle hören gespannt, was er 
zu erzählen hat. Die meisten Tage sind sehr stolz und 
angeberisch, wie zum Beispiel der Tag, an dem Ame-
rika entdeckt wurde, oder der Kriegstag, an dem ein 
großer Krieg ausbrach etc. Es gibt aber auch beschei-
dene und weniger angeberische Tage, wie zum Beispiel 
der Geheimnisvolle Tag.

In dieser Lichtwelt lebte der Kleine Tag, er ist aufgeregt 
und kann es kaum erwarten, auf die Erde zu kommen. 
Als er dann endlich am 23. April voller Erwartung zu 
Erde reist, erlebt er dort einen gewöhnlichen, fried-
lichen Alltag. Er sieht unter anderen zum Beispiel ei-
nen Umzug oder einen Sohn, der mit seiner E-Gitarre 
in der Wohnung herumdröhnt und somit seinen Vater 
nervt, der gerade von der Arbeit gekommen ist und 
sich eigentlich hinlegen wollte. Anfangs ist der Vater 
sehr sauer, nach und nach beginnt er aber, seinen Sohn 
zu verstehen.
In diesem Stück spielen also nur Szenen, die sich zum 
Guten wandeln, oder Szenen der Wiederbegegnung.

Nun, als der Kleine Tag freudig wieder ins Lichtreich 
kommt, erzählt er von seinen Erlebnissen, doch die 
anderen Tage finden das alles nur langweilig, bis auf 
den Geheimnisvollen Tag. Der Kleine Tag ist sehr trau-
rig. Der Geheimnisvolle Tag will ihn trösten, aber das 
will der Kleine Tag nicht. Er wurde kaum noch beachtet 
und saß meistens abseits von den abendlichen Unter-
haltungen der anderen Tage.
Ein ganzes Jahr  verging, als wieder einmal ein 23. April 
zur Erde reiste. Als er am Abend von seinen Erlebnissen 
erzählte, hörten wieder mal alle Tage mit voller Begeis-

terung zu. Der Tag erzählte von dem größten Fest aller 
Zeiten. Es war in jedem Land, auf jeden Kontinent. Als 
die anderen fragten, wieso es zu so einen Fest  gekom-
men sei, sagte der Tag (der sich auch „der Feiertag“ 
nannte.), dass es vor einen Jahr einen Tag gegeben hat, 
an dem es zu keinen Kampf, Streit, Verbrechen etc. ge-
kommen sei und, dass die Menschen sich nun jedes Jahr 
an diesen wunderschönen Tag erinnern wollen, indem 
sie ein großes, weltweites Fest feiern. Als das die Tage 
hörten, hatten sie sehr große Achtung vor dem Kleinen 
Tag.

Laurenz Kistner (S, 7. Klasse)

Der Kleine Tag
Ein Musical von Rolf Zukowski, gespielt von der 6. Klasse am 22./23. Juli
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Pressemeldungen
Während die Zahl der Erstklässler in Baden-Württem-
berg seit 2004 kontinuierlich sinkt, haben 56 Waldorf-
schulen im Land annähernd stabile Einschulungszahlen 
zu verzeichnen. In Baden-Württemberg wurden laut 
statistischem Landesamt im September rund 96 100 
Jungen und Mädchen eingeschult. Der Landesverband 
der Freien Waldorfschulen hat nun die exakten Zahlen 
ermittelt.
Wurden 2009 1.717 Kinder an eine Waldorfschule in 
Baden-Württemberg eingeschult, so sind es im neuen 
Schuljahr 2011/2012 1.654 Kinder. “Wir können es wirk-
lich als Erfolg verbuchen, dass wir angesichts des allge-
meinen Schülerrückgangs im Land unsere Schülerzahl 
ungefähr halten können“, so Martin Laude, Mitglied 
im Vorstand des Landesverbandes. Der Trend zuguns
ten des freien Schulwesens setze sich somit auch in die-
sem Schuljahr fort, meint der Pädagoge weiter.

Eine vom Institut der deutschen Wirtschaft in Köln 
(IW) herausgegebene Studie weist nach, dass Baden-
Württemberg bei den Pro-Kopf-Schülersätzen im Bun-
desländervergleich an letzter Stelle steht. Das ist für 
die davon betroffenen Waldorfschulen kein überra-
schender Befund. Sie beklagen schon seit langem eine 
völlig unzureichende Finanzierung durch das Land. 
Auch frühere Gutachten weisen nach, dass Baden-
Württemberg seinem Anspruch, Freie Schulen beson-
ders zu fördern, nur unzureichend nachkommt.
„Stereotyp wurde von verantwortlichen Politikern in 
der Vergangenheit behauptet, dass man die Schüler-
kopfsätze für die Freien Schulen aufgrund der unter-
schiedlichen Berechnungs-Systematik in den Ländern, 
wie Zahlen zu ermitteln sind, nicht miteinander ver-
gleichen könne“, so Dr. Albrecht Hüttig, Vorstand der 
Landesarbeitsgemeinschaft der Freien Waldorfschulen 
in Baden-Württemberg.
Eine aktuelle IW-Studie zeigt nun erneut, dass die Zu-
schusssätze pro Schüler für die Freien Schulen im Bun-
desdurchschnitt um 1.724 Euro niedriger sind als die 
Kosten an staatlichen Schulen. Das entspricht einem 
durchschnittlichen Deckungsgrad von nur 72 Prozent. 
Deshalb benachteiligt die ermittelte Finanzhilfe für 
Schulen in freier Trägerschaft nach Ansicht des Insti-
tuts für Wirtschaft die freien Schulen systematisch. 
Weil dieser Befund für Baden-Württemberg nicht neu 
ist, versprach die alte Regierungskoalition, bis zum 
Ende der vergangenen Legislaturperiode den Schulen 
80% der Kosten eines staatlichen Schülers zukommen 
zu lassen. Dieses Ziel ist bei weitem verfehlt worden. 
Die neue Regierungskoalition hat im Koalitionsvertrag 
festgelegt, den Nachholbedarf für Freie Schulen zeit-
nah anzugehen. Sie tritt ein schweres Erbe an, denn 
dass Baden-Württemberg inzwischen an letzter Stelle 
bei den Zuschüssen liegt, zeigt, dass erhebliche Sum-
men aufgewendet werden müssen, um das grundge-
setzlich verankerte Sonderungsverbot auch wirksam 
werden zu lassen. „Die dauerhafte strukturelle Un-
terfinanzierung zwingt die Eltern dazu, Schulbeiträge 
aufbringen zu müssen, die das Elternrecht auf freie 
Schulwahl konterkarieren“, so Hüttig weiter. Es wäre 
den Waldorfschulen mehr als recht, nicht dauernd in 
der unsachgemäßen Rolle des Bittstellers gegenüber 
dem Land auftreten zu müssen. 

Weitere Infos zu den Themen: www.waldorf-bw.de/

Finanzierung Freier Schulen: Ba-

den-Württemberg an letzter Stelle

Trotz Schülerrückgang ist die Zahl 

der Erstklässler an den baden-

württembergischen Waldorf

schulen nahezu stabil

Keine Schulform hat eine so reichhaltige Erfahrung mit 
Gemeinschaftsschulen wie die Waldorfschulen. Die 
gemeinsame Lernzeit in einer Klasse dauert hier zwölf 
Jahre. Schüler aller Begabungsstufen bleiben während 
dieser Zeit in einer Klasse zusammen. Sitzenbleiben 
und Abschulung kennen Waldorfschüler nicht. Erst am 
Ende der Schulzeit entscheidet sich, welcher Schüler 
welchen staatlichen Schulabschluss macht. Überdurch-
schnittlich viele verlassen die Schule mit einem hoch-
wertigen Bildungsabschluss.
Die Waldorfschulen in Baden-Württemberg begrüßen 
den Beschluss der Landesregierung zur Einführung der 
Gemeinschaftsschule. Sie sehen sich damit in ihrer ei-
genen pädagogischen Ausrichtung bestärkt. „Bei der 
Einführung der Gemeinschaftsschule im kommenden 
Schuljahr kann sich das Land die Waldorfschulen zum 
Vorbild nehmen“, so Stefan Heusel, Mitglied im Vor-
stand der Landesarbeitsgemeinschaft der Freien Wal-
dorfschulen in Baden-Württemberg und Geschäftsfüh-
rer an der Freien Waldorfschule Aalen. „Die Waldorf-
schulen haben hier eine bald 100 jährige Erfahrung mit 
dieser Schulform“, so Heusel. „Sie setzen sich seit 1919 
für Chancengerechtigkeit, individuelle Förderung und 
Teamfähigkeit ein.“ Im Lehrplan spielen deshalb neben 
den kognitiven Lernfächern die handwerklichen und 
künstlerischen Fächer eine genauso wichtige Rolle. „Die 
Lernfortschritte jedes einzelnen Schülers können so auf 
vielfältige Weise gewürdigt und gefördert werden“.

Waldorfschulen sind Gemein-

schaftsschulen: Landesverband 

begrüßt Einführung des Schultyps

Die Waldorfschulzeit dauert zwölf Jahre. Schüler aller Begabungsstufen bleiben während
dieser Zeit in einer Klasse zusammen. Ohne Notendruck und Nichtversetzung durchlaufen
sie ihre Schulzeit. Erst am Ende der Schulzeit entscheidet sich, welcher Schüler welchen
staatlichen Schulabschluss macht. Überdurchschnittlich viele verlassen die Schule mit
einem hochwertigen staatlichen Bildungsabschluss.

In Baden-Württemberg sind 56 Waldorfschulen Mitglied in der
Landesarbeitsgemeinschaft. Rund 23.800 Schüler besuchen im Schuljahr 2011 / 2012
eine Waldorfschule in Baden-Württemberg.
http :// www. waldorf-bw .de

http://www.waldorf-bw.de/presse/pressemeldungen/
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B A D I S C H E Z E I T U N G

Keine Sprechstunde
Die gemeindlichen Dienststellen in
Teningen (Rathaus Teningen, Verwal-
tungsstellen Köndringen und Nimburg,
Ortschaftsamt Heimbach, Bauhof, Bü-
cherei) haben am Donnerstag, 28. Juli,
wegen einer betrieblichen Veranstal-
tung ganztags geschlossen. Während
der Schulferien (28. Juli bis 9. Septem-
ber) findet donnerstags von 16 bis 18
Uhr keine Sprechstunde statt.

Hohlandhock
Am Samstag, 30. Juli, lädt die Winzer-
kapelle Köndringen zum traditionellen
Hohlandhock ein. Rund um „d’Ge-
meindswoog“ steht ein abwechslungs-
reiches musikalisches Programm bereit.
Um 19 Uhr beginnt die Jugend, gegen
19.30 gibt das große Orchester ein etwa
einstündiges Unterhaltungskonzert.
Erstmals findet von 19 bis 21.30 Uhr
Kinderschminken statt. Eine kleine
Abordnung der Winzerkapelle rundet
den Abend ab. Ein schlachtreifes
Schwein ist der Hauptpreis der Tom-
bola. Für Fahrzeuge ist das Veranstal-
tungsgelände von Samstag, 14 Uhr, bis
Sonntag, 3 Uhr, gesperrt. Die Anwohner
werden gebeten, benötigte Fahrzeuge
außerhalb der Sperrstrecke abzustellen.

I N T E N I N G E N

Freiämter Reitfest
Der Reit- und Fahrverein Allmendsberg
lädt auf Sonntag, 31. Juli, zum Reitfest
ein. Beginn ist um 10 Uhr mit einem
Festgottesdienst. Für die musikalische
Umrahmung sorgt die Akkordeonspiel-
gemeinschaft Teningen/Eichstetten,
die auch zum Frühschoppenkonzert
spielt. Um 13.30 Uhr ist ein vielseitiges
Schauprogramm mit Pferden zu sehen.

I N F R E I A M T

Für Klavier und gegen Posaune
Das Ehepaar Myriam und Ulrich Flad stellt sich bei einem ungewöhnlichen Konzert vor
MALTERDINGEN (derg). Hier wuchs
(musikalisch) zusammen, was auch privat
zusammengehört. „Werke für Klavier
und gegen Posaune“, unter diesen Titel
stellen Myriam Flad, Diplomklavierlehre-
rin, und Ulrich Flad, Professor für Posau-
ne an der Hochschule für Musik und Tanz
in Köln, ihr Konzert im Pfarrhof.

Seit etwa einem Jahr lebt das Ehepaar
in Malterdingen. Ulrich Flad bereitet es
keine Probleme, seiner Tätigkeit in Köln
als Hochschullehrer nachzugehen und
vom Breisgau in die Domstadt zu „pen-
deln“, wie er sagt.

Warum das Ehepaar Malterdingen und
nicht länger das Rheinland als Heimat
wählte? Bürgermeister Hartwig Bußhardt
wird sie sicher sehr gerne hören: Die ba-
dische Lebensart, war die übereinstim-
mende Antwort der beiden, die aus dem
„Ländle“ stammen. Zudem fanden sie in
Malterdingen eine intakte Infrastruktur
vor mit günstigen Verkehrsanbindungen.
Im romantischen Weindorf zu leben und
für die Kinder vorzügliche Möglichkeiten
vorzufinden, in der Umgebung eine ent-
sprechende Ausbildung zu erfahren, und
nicht zuletzt das rege Vereinsleben spra-
chen für die Breisgau-Gemeinde.

Hohes Lob zollt der Musikexperte dem
Musikverein, in dem seine Kinder unter
Dirigent Michiel Oldenkamp am Saxo-
phon und Schlagzeug viel Freude haben
und mit viel Einfühlungsvermögen an die
Musik herangeführt werden.

„Es war stets unser Wunsch, zurück
nach Süddeutschland zu ziehen,“ erklä-
ren die beiden. Myriam und Ulrich Flad
lernten sich an der Musikhochschule in
Mannheim kennen. Seit 15 Jahren gehört
Ulrich Flad als Posaunist dem Bayreuther
Festspielorchester an. Ebenso spielte er
13 Jahre als Soloposaunist im Kölner Gür-
zenich-Orchester. Pianistin Myriam Flad
hat derzeit mit dem Aufbau ihrer Klavier-
schule am Eichenweg alle Hände voll zu
tun. Ihr erster Auftritt in Malterdingen
soll keineswegs lediglich Musikexperten
eine Freude bereiten. Mit Werken von
Frédéric Chopin, Claude Debussy, Ge-
orges Gershwin und Franz Strauß, die
auch ausführlich vorgestellt werden, soll
der Hörgenuss bei diesem ungewöhnli-
chen Konzert im Vordergrund stehen.
–
Pfarrhofkonzert, Samstag, 30. Juli, 20.30
Uhr im Pfarrhof (bei Regenwetter in der Kirche
oder im Jacob-Otter-Haus).

Auf dem Weg zum Erfolg
Der Jury fiel die Entscheidung zwischen den Projekten und Geschäftsideen sehr schwer
Vo n u n s e r e m M i ta r b e i t e rA r i b e r t Rü s s e l

TENINGEN-KÖNDRINGEN. Es könnte
die Eintrittskarte ins Berufsleben sein,so Bettina Ehlert und Konrektorin Ma-ria Jäger bei der Übergabe der Zertifika-te an die 24 Schülerinnen und Schüler,die am NFTE-Kurs an der Nikolaus-Christian- Sander Schule teilgenommen
haben.

Diese Einschätzung teilten auch Sandra
Metzger, Personalreferentin der Firma
Amcor Flexibles & Americas Tscheulin-
Rothal GmbH, und Michael Allgaier, Kauf-
männischer Leiter der EHT Werkzeugma-
schinen GmbH, die als Jurymitglieder an

zwei Tagen die Präsentationen der NFTE
Teilnehmer begutachteten und bewerte-
ten, um einen jeweiligen Tagessieger zu
ermitteln. Simon Elskamp mit seiner Ge-
schäftsidee einer mobilen Auto-Innen-
raum- Reinigung und Dominic Weinreich
mit seiner Idee, ein Seminar für ein Über-
lebenstraining in den hiesigen Wäldern
anzubieten, hatten dabei die Nase vorn.

Die Entscheidung war nicht leicht ge-
fallen, da alle Präsentationen der Acht-
klässler überaus überzeugend waren, so
die Jury. Auch diesmal ging es bei dem
Projekt darum, die individuellen Bega-
bungen, Talente und Interessen zu entwi-
ckeln. Das NFTE-Projekt hebt sich auch
dadurch hervor, dass jeder Teilnehmer in-
novative Fähigkeiten, die im Zeugnis

nicht auftauchen, erkennen und entwi-
ckeln kann. Als wichtiger Kernpunkt kris-
tallisiert sich dabei die Persönlichkeits-
entwicklung bis hin zu mehr Selbstver-
trauen heraus. Höflichkeit und ein dem
Anlass entsprechendes Auftreten spielten
zudem eine gravierende Rolle bei der Prä-
sentation und dürften bei einer späteren
Bewerbung um einen Ausbildungsplatz
von Bedeutung sein. Das bestätigte sich
auch in der zusammenfassenden Betrach-
tung der Projekte durch die Jury, die den
Teilnehmern bessere Chancen bei der Be-
werbung um einen Ausbildungsplatz ein-
räumt. Die Teilnehmer sollten unbedingt
bei der Bewerbung das Zertifikat mit eini-
gen erklärenden Worten beilegen, so der
Rat der Jury-Mitglieder.

Die Karibik zu Gast in MalterdingenDas Angebot des Ferienspaßes holt diesmal mit Palmen und Tänzen sonnige Vollkommenheit herMALTERDINGEN (BZ). Das Angebot des
Malterdinger Ferienspaßes wird noch
spannender mit einem zusätzlichen An-
gebot vom Verein Indiaca Malterdingen.
Am Mittwoch, 31. August, um 15 Uhr
verbindet sich der „funtastische“ Team-
sport Indiaca mit der sonnigen Vollkom-
menheit der Karibik. Gefragt sind hier
Schnelligkeit, Teamfähigkeit und Spaß am

Spiel. Es ist keine Anmeldung erforder-
lich. Kinder im Alter von 6 bis 11 Jahren
dürfen sich vor der Turnhalle treffen. Den
Auftakt des Ferienprogramms bildet di-
rekt am letzten Schultag vor den Sommer-
ferien, am Mittwoch, 28. Juli, das „Kari-
bikspektakel“ von 9 bis 18 Uhr im Bade-
paradies – einzigartig ist die Palmenoase
mit 180 echten Palmen. Am Samstag,

30.Juli, wird ein Kinderflohmarkt ange-
boten, bei dem die Kinder ihre eigenen
Sachen verkaufen können. Am Mittwoch,
24., und am Donnerstag, 25.August kön-
nen alle zwischen 8 und 16 Jahren beim
Hip-Hop Caribbean Dance mitmachen.
Am Samstag, 10. September, findet das
Abschlussfest mit Schatzsuche statt (nicht
bei schlechtem Wetter).

27 Aktionen im
Ferienprogramm
Von Büchern bis zum Tauchen
REUTE (piz). Viele Überraschungen bie-
tet das Ferienspielprogramm mit 27 Ak-
tionen. Gemeinde, Vereine, Betriebe und
Privatpersonen bieten es an. Wenn das
Wetter mal gar nicht so will, steht die ka-
tholische Bücherei offen. Über die Ferien
verteilt gibt es für die Quirligen viel Sport-
liches, wie Fußball, Basketball, Selbstver-
teidigung und Tauchen. Zwei Beiträge
führen die Kinder in den Wald, dabei wer-
den Bäume unter die Lupe genommen
und die Natur erläutert. Gleich Anfang
August gibt es Geo-Caching – eine moder-
ne Schnitzeljagd mit GPS-Empfänger. Die
Jugendfeuerwehr unterrichtet über
Brandschutz, es gibt Jazztanz, Tennie-Dis-
co, Kinderkochkurse, Spiel- und Spaßvor-
mittage, Märchenstunden oder Textil-
Graffiti. Das Schnuppertauchen in Frei-
burg findet wieder zusammen mit Bürger-
meister Michael Schlegel statt. Das Ver-
kehrserziehungsteam der Polizei kommt
mit einem Fahrrad-Geschicklichkeits-Par-
cours. Die Schüler der siebten Klasse der
Werkrealschule machen nicht nur lustige
Sportspiele mit den Kindern, sondern ha-
ben auch eine Fahrrad-Reparaturwerk-
statt eingerichtet. Landwirtschaftsmeis-
ter Karl Witzigmann und Gemeinderat
Heinz Bitzenhofer haben einen Apfeltag
vorbereitet.

Drei Vereine nutzen die Möglichkeit,
auf ihr vielfältiges Angebot aufmerksam
zu machen. Die druckfrischen Programm-
hefte wurden in Schule und Kindergärten
verteilt und liegen im Rathaus aus. Recht-
zeitige Anmeldungen sind wichtig.

Emmendingen: Ernst Willaredt, Burg-
weg 18 (91 Jahre); Maria Biesenbaum,
Burgstraße 11 (91 Jahre); Heinz Neu-
mann, Torgasse 2 (87 Jahre); Christa
Haas, Grundackerstraße 4 (75 Jahre)
Teningen: Renate Reisenleiter, Al-
brecht-Dürer-Straße 32 (70 Jahre);
Klaus Toczelowski, Elzstraße 26 (72
Jahre); Maria Blatz, Goethestraße 44
(75 Jahre); Heinz Steiniger, Elzstraße
24 (77 Jahre); Eduard Arnold, Dorf-
straße 16 (77 Jahre)
Freiamt: Irma Bühler, Oberer Eckle-
weg 3 (70 Jahre); Hilda Reinbold, Eckle
4 (75 Jahre)
Malterdingen: Sigfried Fischer, Am
Bienenberg 12 (71 Jahre)
Reute: Sigrid Franz, Schwarzwaldstra-
ße 34 (70 Jahre); Wolfgang Uhrlandt,
Keltenstraße 14 (81 Jahre); Karolina
Jeworowsky, Möslestraße 19 (87 Jahre)

W I R G R A T U L I E R E N

Zusätzliche Haltepunkte
und Informationen
TENINGEN-KÖNDRINGEN/HEIM-
BACH (BZ). Je einen zusätzlichen Halt für
Hin- und Rückfahrt gibt es für den Schul-
bus, der vom kommenden Schuljahr an
die Viertklässler der Nikolaus-Christian-
Sander-Schule nach Heimbach bringen
soll. Das teilt der Vorsitzende des Eltern-
beirates, Peter Schalk, mit. Mit der zu-
sätzlichen Zusteigemöglichkeit „Bloch-
matten“ und Aussteigemöglichkeit „Win-
zerhalle“ verkürze sich der Schulweg ei-
niger Kinder. Nach Aussage von Rektor
Thomas Gaisser erhalten die Eltern dem-
nächst ein Informationsschreiben der
Schule zu Regio-Karte und Busfahrzeiten.

Spenden für Kindergarten
und Feuerwehrjugend
FREIAMT (piz). Der Gemeinderat hat der
Annahme von Spenden zugestimmt. Es
waren von Januar bis Juni 3553,97 Euro,
darunter 2000 Euro für den Außenbe-
reich des Kindergarten Keppenbach von
der Hans-Peter-Schlatterer-Stiftung. Für
den neuen Mannschaftstransporter der
Jugendfeuerwehr gingen viele Einzel-
spenden ein, insgesamt 820 Euro.

Abi, Beruf oder
soziales Jahr
Pläne der Waldorfschüler
EMMENDINGEN (BZ). Freudestrahlend
haben die zwölf Abschlussschüler der In-
tegrativen Waldorfschule ihre Mittlere-
Reife-Zeugnisse entgegengenommen. Sie
erreichten einen Notendurchschnitt von
2,2. Vier Schüler streben an einer Frei-
burger Waldorfschule das Abitur an, die
anderen beginnen mit Berufsausbildun-
gen oder dem Freiwilligem Sozialen Jahr.
Bestanden haben: Judith Adler, Hannah
Burger, Simon Burkhart, Annika Farkas,
Elias Findeisen, Liliane Herzberg, Clara
Kistner, Theresa Lierhaus, Florentine
Merker, Aaron Millet, Marco Moser, Adi-
na Schultis.

Bei einem ungewöhnlichen KonzertKlavier gegen Posaune stellt sich
das Ehepaar Myriam und Ulrich Flad
vor F O T O : D I E T E R E R G G E L E T

Bei künftigen Bewerbungen dürfte dieses Zertifikat sehr hilfreich sein: NFTE-Teilnehmer der achten Klasse der Ni-
kolaus-Christian-Sander-Schule in Köndringen.

F O T O : A R I B E R T R Ü S S E L
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Erste Wohngemeinschaft
für Altersdepressive
Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz hat neue Aufgabe

EMMENDINGEN (dba). Der Verein We-
ge, Wohngemeinschaft für Menschen mit
Demenz, gründet eine neue Wohnge-
meinschaft für Menschen mit Altersde-
pression. Dies ist nach Angaben des Ver-
eins in Deutschland bislang einmalig und
geht auf eine Initiative von Psychiater
Gabriel Richter zurück. Die Pläne wurden
bei der Hauptversammlung bekannt, als
der Vorstand zwei Anträge zur Satzungs-
änderung präsentierte, um die Erweite-
rung zu ermöglichen. An skeptischen Fra-
gen über die Risiken und Konsequenzen
mangelte es nicht; die Forderung nach Be-
denkzeit stand im Raum.

Wege will mit der Caritas Freiburg
Stadt und der Illenauer Stiftung kooperie-
ren. Das ist aus Sicht des Vorstands ideal,
da die Caritas in Emmendingen bereits
betreutes Wohnen für Menschen mit psy-
chischen Erkrankungen anbietet. Die Ille-
nauer Stiftungen entstanden aus der ehe-
maligen Heil- und Pflegeanstalt und gel-
ten finanziell als sicherer Partner. Der Be-
darf sei groß, da immer mehr Menschen
im Alter isoliert lebten. Studien belegten,
dass Altersdepression oft allein durch die
Gesellschaft anderer Menschen gemil-
dert werde. Für erst mal sechs Jahre stehe
der Businessplan auf „sicheren Füßen“.

„Warum soll der Verein sich erweitern,
welche Risiken birgt das für uns. Und war-
um wurden wir nicht früher informiert?“
fragten Mitglieder. Vorsitzende Miriam

Unger, Geschäftsführer Horst Rausch und
Vorstandsmitglied Gerd Winterbauer er-
klärten geduldig den erhofften Synergie-
Effekt. Sie sehen die Anschubfinanzie-
rung durch die Illenauer-Stiftungen als
Glücksfall und sagten, dass sie sich wäh-
rend der Vertragsverhandlung an das ver-
einbarte Stillschweigen halten mussten.
Schließlich akzeptierten die Mitglieder
die Satzungsänderungen. Unter anderem
darf der Vorstand künftig Dienstverträge
auch mit Vorstandsmitgliedern abschlie-
ßen. Es gab Einwände: „Schafft Miriam
Unger die Doppelbelastung?“ Erst als die
ehrenamtliche Vorsitzende erklärte, not-
falls dieses Amt abzugeben, damit sie den
Vertrag mit der neuen Gesellschaft unter-
schreiben kann, gab es Zustimmung.

Unger, die Wirtschaft und Pflege stu-
dierte, berichtete vom Fest zum fünfjähri-
ge Bestehen der Wege. Zum Welt-Alzhei-
mertag drehte SWR 3 in der Wohnge-
meinschaft. Seit Mai ist Ingrid Weiher-
mann neue Pflegeleitung. Gerd Winter-
bauer bezeichnete den Gewinn von 1322
Euro als erwünscht. Sven Wiesrecker (ex-
terner Steuerberater) sagte, dass der Ver-
ein 35 Mitarbeiter beschäftige und dafür
rund 450 000 Euro zahle, weitere
114000 für die Räume. Neue Schriftfüh-
rerin wurde Silvia Herb. Über die Wahl
der neuen Beisitzerin, Constanze Krüger,
wird aus formalen Gründen erst bei der
nächsten Vorstandssitzung abgestimmt.

Bei Regen im Bürgersaal
Das Konzert der Reihe Pavillon-Klänge
im Stadtgarten mit dem Saxophonen-
semble der Musikschule Freiburg und
Skin in the Game am Sonntag, 17. Juli,
11.15 Uhr, wird bei Regen in den Bür-
gersaal im Alten Rathaus verlegt.

Kirche in der Stadt
Am Montag, 18. Juli, um 19.30 Uhr
referiert Landesbischof Ulrich Fischer
in der Stadtkirche über „Kirche und
die Energiefrage“. Der Eintritt ist frei,
ein „Austritt“ kommt der Katastrophen-
hilfe der Diakonie zugute.

Außerordentlich
Am Mittwoch, 20. Juli, 20 Uhr, lädt
der Kleintierzuchtverein C768 Mund-
ingen zur außerordentlichen Haupt-
versammlung im Vereinsheim.

Literarisches Café
Das literarische Café trifft sich am Don-
nerstag, 21. Juli, 19 Uhr im Happy
Saigon (Lamm). Besprochen wird „Tag
der Ankunft“ von Anne Tyler. Das
nächste Treffen findet erst am 15. Sep-
tember statt.

S T A D T K A L E N D E R

Und jetzt ist Sommer!
Verdienter Riesenbeifall für das Sommerkonzert des Goethe-Gymnasiums mit 300 Akteuren

Vo n u n s e r e r M i ta r b e i t e r i n
J u l i a S e i t z

EMMENDINGEN. Die Steinhalle füllt
sich bis an ihre Grenzen und darüber
hinaus. Es erklingen letzte Probentöne.
Im Publikum sitzen erwartungsvolle El-
tern, stolze Großeltern, die sowieso be-
geisterten kleinen Geschwister, Lehrer
und viele mehr. Sie alle sind an diesem
Donnerstagabend zum Sommerkonzert
des Goethe-Gymnasiums gekommen.
Die knapp 300 Akteure, die in neun ver-
schiedenen Formationen zu hören und
zu sehen waren, bescherten den Zu-
schauern ein hochkarätiges Schulkon-
zert, welches ein „übliches“ Schulni-
veau weit überschreitet.

Schulleiter Christoph Grießhaber hält sei-
ne Ansprache kurz: „Denn für die Musik
sind wir ja schließlich hier!“ Die Bläser-
klasse 5b, die gerade mal ein Jahr Instru-
mentalunterricht hinter sich hat, eröffnet
den Abend. Mit Stücken aus der Karibik,
aus Japan und von Bach geben sie einen
Vorgeschmack auf das abwechslungsrei-
che Konzert. Dass die Tuba in diesem Al-
ter noch größer ist als der Spieler dahin-
ter, lässt die Bewunderung für das Kön-
nen der Kleinen wachsen. In eher kleiner
Besetzung lässt das Unterstufenorchester
„Mein kleiner grüner Kaktus“ erklingen,

das, dank der ausgezeichneten Akustik
der Halle, auch noch in den letzten Rei-
hen für Begeisterung sorgt. Als dann noch
ernste, leidenschaftliche Tangoklänge zu
vernehmen sind, ist klar: Selbst die Klei-
nen sind schon echt groß an den Instru-
menten.

Mit Mozart, gespielt vom Schulorches-
ter, kommen erneut die klassischen Wer-
ke zur Geltung. Das Orchester meistert
die anspruchsvollen Stücke aus der Tragö-
die „Idomeneo“ astrein. Mal steht die Flö-
te im Vordergrund, ein andermal die Gei-
ge - die von Mozart angedachte Umset-
zung ist gelungen! Um das Publikum mit
guter Laune in die Pause zu entlassen, in-
terpretieren die Schulchöre bekannte
und eingängige Lieder wie „Dont’t worry,
be happy!“ oder „Jetzt ist Sommer“ auf
ganz eigene Art. Drei stimmstarke Bässe
legen eine souveräne Grundlage für den
Klassiker von Bobby McFerrin, vier wei-
tere Sänger geben dem Stück singend-jo-
delnd und amüsant seinen typischen Cha-
rakter. Die Textzeile „Sonnenbrille auf
und ab in’s Café“ aus dem Sommerhit der
Wise Guys wird zum Motto des Chores.

Die Bläserklassen 6a/b und 7 zeigen,
dass die Förderung der jungen Talente et-
was bewirkt. Im Vergleich zu den ohne-
hin schon guten Fünftklässlern, zeigen sie
nochmals eine Steigerung. Mit der Junior-
Big Band kommt der Jazz ins Haus. Ganz

dem Stil entsprechend transportieren die
scheinbar entspannten, routinierten
Jungmusiker die lässig-fetzige Jazzstim-
mung. Die kleinen verteilten Improvisa-
tionen klingen selbstbewusst und sicher.

Routine ist auch beim neunköpfigen
Vokalensemble „Lablamage“ zu spüren.
Wie selbstverständlich malen sie Klang-
teppiche ganz ohne Instrumente. A-cap-
pella-Gesang mit bemerkenswerter Into-
nation und mal ganz anderen Liedern:
„Alors on danse“, „Satellite“ oder „Elek-
trisches Gefühl“ sind nur eine kleine Aus-
wahl ihres Repertoires. Arrangiert wur-
den die modernen Stücke von Jens Uhlen-
hoff, einem ehemaligen Schüler. Eine
Leistung, auf die das GGE genauso stolz
sein kann, wie auf den gesamten Abend!

Die Überraschung ist groß, als die Mu-
siker spielend von allen Seiten auf die
Bühne strömen. Goethes Groove Connec-
tion lässt neue Klangkombinationen ent-
stehen. Auf der Bühne angekommen,
zeigt die Band, was sie kann. Dominieren
zu Beginn noch die sanfteren Töne, etwa
bei „Girl from Ipanema“, packen Band
und Sängerin bei „Sway“ ihren vollen
Klang aus. Julia Heß begeistert mit Mi-
mik, Ausdruck und natürlich Stimme –
mal lasziv, mal kräftig und stark gibt sie
den Liedern ihre eigene Note. Das Jazzge-
fühl ist perfekt. Füße wippen, jeder groovt
mit. Eine Zugabe ist selbstverständlich

noch gewünscht. Diese ist, dank kleiner
Choreographie der Musiker, ein letzter
Hochgenuss für Augen und Ohren. Doch
mit dem Ende des Konzertes beginnt für
Goethe’s Groove Connection etwas Neu-
es: Zwei spannende Wochen Konzertrei-
se in den USA stehen ihnen bevor.

Der berechtigte Schlussapplaus gilt al-
len Akteuren, insbesondere jedoch den
engagierten Ensembleleitern Berthold

Braitsch, Elisabeth Engelken, Ansgar
Merk und Joachim Müller, die ein Jahr
lang motiviert, gelobt und geprobt haben.
„Klasse war das, so abwechslungsreich
und erfrischend, da war echt alles dabei“
titelt das restlos begeisterte Publikum
nach dem Konzert zu Recht.

Mehr Fotos finden Sie unter

www.badische-zeitung.de

Zusammen lernen, spielen
Integrative Waldorfschule Emmendingen als Musterbeispiel

EMMENDINGEN (BZ). „Inklusion, das
heißt, alle Menschen sollen zusammen le-
ben, spielen und natürlich auch lernen“,
so Hubert Hüppe, Beauftragter der Bun-
desregierung für die Belange Behinderter
beim Besuch in der Integrativen Waldorf-
schule. Dort ist das gelebter Alltag der
280 Schüler und des Lehrerkollegiums,
weshalb die Schule in die „Landkarte der
inklusiven Beispiele“ aufgenommen und
ausgezeichnet wurde (BZ vom 6. Juli).
Von den bis zu 28 Schülern pro Klasse
sind jeweils vier Schüler mit geistiger Be-

hinderung integriert. Geschäftsführer
Michael Löser führte Hubert Hüppe, Bun-
destagsabgeordneten Peter Weiß (CDU)
und Landtagsabgeordnete Sabine Wölfle
(SPD) durch die Schule. Löser erhofft sich
von dem positiven Signal aus Berlin Aus-
wirkungen auf anhängige Verfahren mit
den Schulbehörden und Stuttgart. Das
Schulkonzept „Es ist normal, verschieden
zu sein“ wurde vom Inklusionsbeirat, der
mehrheitlich mit Menschen mit Behinde-
rung besetzt ist, aus Bewerbungen aus al-
len Regionen Deutschlands ausgewählt.

Radler-Crash
EMMENDINGEN (BZ). Wie nachträg-
lich angezeigt wurde, ereignete sich
bereits am Montag, 11. Juli, gegen
12.30 Uhr, in der Karl-Bautz-Straße
ein Verkehrsunfall, bei dem eine 44-
jährige Radfahrerin verletzt wurde.
Die Frau befuhr ordnungsgemäß den
Radweg in Richtung Bahnhof/Stadt-
mitte, als sie mit einem entgegenkom-
menden Radfahrer zusammenstieß,
der offenbar abbiegen wollte. Nach
kurzem Gespräch entfernte sich der
Radfahrer, der wie folgt beschrieben
wird: Männlich, 16 bis 18 Jahre alt,
hellblondes Haar, trug zum Unfallzeit-
punkt weiße Schildmütze, ausgewa-
schenes, gelbes T-Shirt. Die Polizei
sucht zum einen nach Zeugen und bittet
zum anderen den jungen Radfahrer,
sich zu melden: Polizeirevier Emmen-
dingen, t 07641/5820.

P O L I Z E I N O T I Z E N

Soloauftritte sorgten für begeisterten Zwischenapplaus. F O T O : J U L I A S E I T Z

Unser Zins-Hoch 
für den  
Hochsommer.

Garantierter Festzins von 2,3 % p.a., Laufzeit 2 Jahre,

schon ab 500,– Euro • Höchst betrag 1. Mio. € • Begrenztes

Kontingent • Keine Kosten – kein Risiko • Jetzt in Ihrer Spar-

kasse oder unter www.sparkasse-freiburg.de

Sparkassenbrief 

„PLUS“

2,3% p. a.

Laufzeit 2 Jahre

Am Anfang des Schuljahres wurden vier neue Lehrer-
Innen für die Steuerungsgruppe gefunden und ge-
wählt. Das sind: Karl-Heinz Fecht, Ralf Baron-Isbary, 
Sarah Jones und Barbara Barrett. Wir haben uns zu er-
sten Sitzungen mit unseren Vorgängern und auch mit 
Michael Löser getroffen. Über die nächsten Schritte 
werden wir dann im nächsten transparentle berichten. 
Nun möchten wir noch unseren herzlichen Dank an die 
ausscheidende Steuerungsgruppe für die wertvolle Ar-
beit, die sie geleistet hat, aussprechen. Der Dank geht 
an Catrin Muff, Almut Isbary und Sylvia van Ledden.

Für die Steuerungsgruppe: Barbara Barrett (L) 

Aus der 
Steuerungsgruppe

Der neue Personalkreis, gewählt auf zwei Jahre, hat 
seine Arbeit aufgenommen. 
Wir begrüßen herzlich die neuen Kollegen und wün-
schen allen Kollegen einen guten Start ins Schuljahr 
2011/2012.

Heidi Leonhard (Fachlehrerin)
Gisela Meier-Wacker (Klassenlehrerin)

Meike Mittwollen (Heilpädagogin)

Aus dem Personalkreis

Liebe Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler, liebe Kol-
leginnen und Kollegen, liebe Freunde, in der Juli-Aus-
gabe des transparentle hatten wir zuletzt berichtet. 
Seither ist wenig Berichtenswertes geschehen:
Das mit der Geschäftsleitung des ZfP vereinbarte Ver-
kehrswertgutachten ist bis Redaktionsschluss noch 
nicht eingetroffen. Wir rechnen jedoch damit, dass es 
bis Ende September fertiggestellt ist und uns zeitnah 
ein konkretes Verkaufsangebot gemacht wird. 

Ebenso warten wir bezüglich der Karl-Friedrich-Schule 
auf ein konkretes Gegenangebot der Stadt Emmendin-
gen.

Michael Löser (GF), Bernd Haltermann (E),  
Rolf Zeller (E), Christoph Kinzinger (E),  

Berglaug Schmidt (L)

Zwischenbericht AG 
„Raumbeschaffung“ 
(RaBe)

http://www.badische-zeitung.de/

emmendingen/abi-beruf-oder- 

soziales-jahr--47932585.html

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/

zusammen-lernen-spielen--47491579.html

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/zusammen-lernen-spielen--47491579.html
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/abi-beruf-oder-soziales-jahr--47932585.html
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… zu wenig Räume, fast keinen Förderunterricht? Wa-
rum haben wir keinen Kindergarten an der Schule, 
keine Schulsozialarbeit, kein adäquates Lehrerzimmer, 
keinen geteilten Sprachunterricht? Warum sind wir kei-
ne Ganztagesschule? Warum haben wir kein…

Ganz einfach: Für all das haben wir kein Geld.

Wieso kein Geld? Eltern zahlen doch durchschnittlich 
150 € Schulgeld pro Monat und Kind (!!!), die Lehrer 
verdienen viel weniger als Staatsschullehrer und auch 
weniger als so mancher Waldorflehrer an anderen 
Schulen, wir zahlen eine relativ günstige Miete, haben 
keine Schulden, ehrenamtliche Vorstände ohne Bezah-
lung, kein teures Management, keine Eigentümer, an 
die wir Dividende zahlen müssen… Da muss doch ge-
nug Geld da sein!

Oder?

Hierfür gibt es verschiedene Gründe:

1.	 Ganz allgemein wird der Politik vorgeworfen, dass 
in den Bildungsbereich zu wenig investiert wird.

2.	 In Baden-Württemberg erhalten freie Schulen vom 
Staat Zuschüsse in Höhe von nur 67 bis 76 Prozent 
der Kosten eines Schülers an einer staatlichen Schu-
le – obwohl das freie Schulwesen durch das Grund-
gesetz garantiert wird!

3.	 Als Schule, die aufgrund des gemeinsamen Un-
terrichts von Schülern mit und ohne Behinderung 
konzeptionell kleinere Klassen will (unsere durch-

schnittliche Klassenstärke beträgt derzeit knapp  
23 Schüler pro Klasse), entgehen uns durch die ge-
ringere Schülerzahl Einnahmen: Jährlich ca. 4.600 €  
pro Unterstufenschüler bzw. ca. 6.000 € pro Mit-
tel- und Oberstufenschüler – die Zahlen gelten für 
Schüler ohne Behinderung. Die höheren Zuschüs-
se für die Schüler mit „Anspruch auf ein sonder-
pädagogisches Bildungsangebot“ werden für das 
durchgängige Zwei-Lehrer-Prinzip eingesetzt und 
bringen wirtschaftlich betrachtet keinen Ausgleich.

	 Bedenkt man, dass die durchschnittliche Schüler-
zahl an baden-württembergischen Waldorfschu-
len ca. 30 Schüler pro Klasse beträgt, kommt man 
auf einen Einnahmeausfall von mehreren hundert-
tausend Euro pro Jahr. Diesen Einnahmeausfall be-
kommen wir bislang nicht ersetzt. Im Gegenteil:

4.	 Zum November 2009 wurden uns die Zuschüsse für 
die Schüler mit Anspruch auf ein sonderpädago-
gisches Bildungsangebot um ca. 70.000 € pro Jahr 
gekürzt.

Warum haben wir dann trotzdem ein vielfältiges und 
differenziertes Unterrichtsangebot, eine schöne Schu-
le, eine relativ gute Ausstattung, kleine Klassen, ein 
durchgehendes Zwei-Lehrer-Prinzip, AGs?

Ganz einfach: Wir haben überdurchschnittlich enga-
gierte Lehrer und Eltern.

Ganz einfach?
Michael Löser, GF

Warum haben wir eigentlich keine 
Mensa, zu wenig Schüler-AGs…

Von: Michael Löser [mailto:loeser@waldorfschule-emmendingen.de] 

Gesendet: Mittwoch, 21. September 2011 17:41 

An: Sabine Wölfle (info@wahlkreisbuero-woelfle.de)

Betreff: werden Schulen in freier Trägerschaft vergessen?

Sehr geehrte Frau Wölfle, 

mit großem Interesse verfolgen wir in der Presse die Mitteilungen des 

Kultusministeriums über die geplanten Verbesserungen für die Schu-

len. Mehr Bildungsgerechtigkeit, Förderung von Inklusion, Ausbau 

der Ganztagesschulen, bessere Unterrichtsversorgung, mehr Krank-

heitsvertreter – das sind wichtige Vorhaben, die sicherlich alle unter-

stützen. 

Mit großer Sorge lesen wir jedoch, dass es immer „nur“ um die staat-

lichen Schulen geht. Die Schulen in freier Trägerschaft werden nicht 

genannt. Werden wir – wieder einmal – zurückgestellt 

oder gar vergessen? 

Wir wissen, dass Sie sich persönlich immer wieder für 

die Interessen unserer Schüler, Eltern und Lehrer ein-

gesetzt haben und einsetzen. Daher bitten wir Sie, dies 

auch weiterhin zu tun und dabei zu helfen, die prekäre 

wirtschaftliche Situation vieler Waldorfschulen – und 

insbesondere der Schulen mit einem besonderen päda-

gogischen Profil (Interkulturelle Waldorfschule Mann-

heim, Integrative Waldorfschule Emmendingen) – zu 

verbessern. 

Vielen Dank für Ihre Bemühungen im Voraus! 

Mit freundlichen Grüßen, 

Michael Löser

Dazu der E-Mail-Wechsel Löser–Wölfle (MdL)

Forts. nächste Seite
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Berichte

Liebe Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler, mehrfach 
habe ich 2010 und 2011 im transparentle über unsere 
Klagen gegen das Land Baden-Württemberg berichtet. 
Im Folgenden möchte ich Sie über die aktuelle Entwick-
lung informieren. Zum Verständnis der Hintergründe 
verweise ich hierzu auf die entsprechenden Artikel.

Wir führen derzeit drei Klagen gegen das Land:

1.	 Klage wegen der Höhe der Landeszuschüsse für die 
Schüler ohne Behinderung („Nürtinger Prozess“).

2.	 Klage gegen das Land wg. Kürzung der Zuschüsse 
für die Schüler mit Behinderung um ca. 70.000 € 
pro Jahr.

3.	 Mittlerweile führen wir auch eine dritte Klage ge-
gen das Land, das uns für das Rechnungsjahr 2009 
Zuschüsse für eine Schülerin mit einem Anspruch 
auf ein sonderpädagogisches Bildungsangebot im 
Sinne der Sonderschule für Körperbehinderte (so 
die offizielle Bezeichnung der Zuschussgrundlage) 
verweigert hat.

Das erste Verfahren – das von der Nürtinger Rudolf-
Steiner-Schule stellvertretend für die baden-württem-
bergischen Waldorfschulen geführt wird – ist in drit-
ter Instanz beim Bundesverwaltungsgericht Leipzig 
anhängig. Der Termin für die mündliche Verhandlung 
ist für den 14. Dezember angesetzt. Obwohl die neue 

Landesregierung mehrfach Sympathie für das Anliegen 
der Schulen in freier Trägerschaft bekundet hat, ruhen 
die politischen Gespräche bis zum Urteilsspruch.

Für eine mündliche Verhandlung unseres zweiten 
Verfahrens, das wir ja in erster Instanz vor dem  Ver-
waltungsgericht Freiburg führen, ist noch immer kein 
Termin angesetzt. Allerdings gibt es Signale der neuen 
Landesregierung, dass Schulen, die ein gemeinsames 
Lernen von Schülern mit und ohne Behinderung prak-
tizieren und deshalb kleinere Klassen haben, für den 
dadurch entstehenden Einnahmeausfall einen finanzi-
ellen Ausgleich bekommen sollen. 

Die dritte Klage sowie die neue Linie des Kultusmini-
steriums, wonach alle Schulen in Baden-Württemberg 
– somit auch wir – besondere Zuschüsse für Schüler 
mit Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungs-
angebot im Sinne der Sonderschule abrufen können, 
hat dazu geführt, dass unser Rechtsanspruch in diesem 
Fall mittlerweile auch von der Behörde anerkannt wird. 
Dennoch bleibt die Klage bestehen, bis der Zuschuss-
bescheid in unserem Sinne erteilt wird. Letzterer liegt 
noch nicht vor.

Die neue Landesregierung hat sich dazu bekannt, die 
Entwicklung eines inklusiven Schulsystems zu fördern 
und hat hierzu erste Schritte eingeleitet. Dies bietet für 
uns sowohl Chancen wie auch Risiken!

Michael Löser, GF

Zum Stand der Klageverfahren

Von: Sabine.Woelfle@spd.landtag-bw.de

[mailto:Sabine.Woelfle@spd.landtag-bw.de] 

Gesendet: Donnerstag, 22. September 2011 09:30 

An: loeser@waldorfschule-emmendingen.de 

Betreff: werden Schulen in freier Trägerschaft vergessen? 

Sehr geehrter Herr Löser, 

vielen Dank für Ihr Schreiben, welches ich selbstverständlich 

umgehend beantworten möchte. 

Sie wissen, dass wir bei unseren Gesprächen in Ihrem Haus 

auch in der Zeit der Vorgängerregierung immer Ihre Forde-

rungen unterstützt haben und auch bei unserem letzten Tref-

fen mit mir als Abgeordnete habe ich dies bekräftigt. Als Mit-

glied des Bildungsausschusses kann ich Ihnen versichern, dass 

wir in der Koalition die Schulen in freier Trägerschaft nicht 

vergessen werden. […]

Das es bislang aber noch keine Bewegung in dieser Sache gab, 

liegt einfach daran, dass wir im Bildungsbereich z.Zt. unter 

Hochdruck an den Eckpfeilern der neuen Bildungspolitik ar-

beiten, damit die gesetzlichen Rahmenbedingungen auch 

zum Schuljahresbeginn 2012/2013 in Kraft treten können. […] 

Leider gibt der finanzielle Rahmen im Landeshaushalt nicht 

das her, was uns die Vorgängerregierung suggeriert hat. Wir 

finden überall nur Finanzlöcher vor, die wir nun zu Lasten ei-

gener Projekte zu stopfen haben. […]

Die stufenweise Anhebung der Zuschüsse für die Schulen in 

freier Trägerschaft ist erklärter politischer Wille der Regie-

rung und wir werden das auch umsetzen. Haben Sie aber 

bitte Geduld, da wir die Haushaltsberatungen definitiv ab-

warten müssen. 

Ich werde mich also baldmöglichst wegen eines Gesprächs mit 

Ihnen in Verbindung. 

Mit freundlichen Grüßen 

Sabine Wölfle MdL 

Forts.: Dazu der E-Mail-Wechsel Löser–Wölfle (MdL)
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Anzeige

Nächstes Treffen Mittwoch, den 9. November 
2011 um 20 Uhrt im Palio auf dem Marktplatz in 
Emmendingen.

Stammtisch für Eltern  
der Kinder mit 
Behinderung Am Donnerstag, den 13. Oktober biete ich um 

20 Uhr wieder einen Kursabend Volkstanz an 
(Treffpunkt Musikraum oder Eurythmiesaal).

Wenn Sie Interesse haben melden Sie sich bitte 
bei mir.
Ralf Baron-Isbary, Telefon: 07681-4935651

Volkstanzkurs

Liebe Eltern, bei Schulschluss um 15.15 Uhr fährt kein 
öffentlicher Bus zum Emmendinger Bahnhof. Daher ist 
es für viele Schüler schwierig, um 15.40 Uhr bzw. 15.41 
Uhr die Züge Richtung Offenburg oder Freiburg zu er-
reichen.

Damit wir bei der SGB bzw. der Stadt Emmendingen 
die Einrichtung eines entsprechenden Busses bean-
tragen können und damit ein entsprechender Antrag  

Umfrage: Wird bei Schulschluss um 15.15 Uhr 
ein Bus benötigt?

Näheres zum Programm unter www.gruenes-geld.de/freiburg

    
  E

IN
TRIT

T FREI

Erfolgreich Investieren
   in Nachhaltigkeit und Ethik

Grünes Geld Freiburg
Messe mit großem Vortragsprogramm
Samstag, 15. Oktober 2011, 9.30 bis 18.30 Uhr

Historisches Kaufhaus, Münsterplatz, Freiburg/Breisgau

.
Goldsponsor:

:Silbersponsoren:

ANZ_GruenesGeld_2011_Freiburg.indd   1 08.09.11   10:21

erfolgversprechend ist, ist es wichtig zu wissen, wie 
viele Schüler diesen Bus nutzen würden.

Ich bitte Sie daher um eine kurze Nachricht an: 
l o e s e r @ w a l d o r f s c h u l e - e m m e n d i n g e n . d e ,  
welche Schüler (bitte unter Nennung des Vor- und 
Nachnamens und der Klasse) einen öffentlichen Bus 
um 15.15 Uhr nutzen würden. 

Michael Löser, GF

http://www.gruenes-geld.de/freiburg
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Schulgesichter

 

3       Puppen selber machen      3

Puppenkurs
... Anfang Oktober wollen wir beginnen und vielleicht sogar schon 

bis Weihnachten fertig sein.... (ca. 9x)
Für Groß und Klein - für alle die Lust und Zeit haben 

ab ca. 13 Jahren/7.Klasse

Beginn: Montag, 10. Oktober 
Unkosten/Material 

Silke Engesser und Iris Hähnel

         Bitte anmelden unter: Em-42185 oder
                           engesser.integrative-waldorfschule-em@web.de

Anzeige

Anna Dittmann
Mein Name ist Anna Dittmann, ich freue mich, seit Be-
ginn des Schuljahres als Heilpädagogin in der 5. Klasse 
tätig zu sein. Ich habe vor zwei Jahren ein Studium zur 
Klassenlehrerin an Heilpädagogischen Schulen abge-
schlossen. 
Arbeitserfahrung konnte ich unter anderem in Schu-
le und Heim des Haus Tobias in Freiburg und in einem 
Freizeithort in Argentinien sammeln. Die Integration 
ist eine neue Herausforderung für mich und ich blicke 
gespannt in die Zukunft!
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Melanie Karcher (12. Klasse)
Geb. 7. November 1990, Hobbies: Klavier spielen, lesen, 
Freunde :)
Warum das FSJ: Mein größter Wunsch ist es, später 
einmal im sozialen Bereich mitwirken zu können. Das 
Freiwillige Soziale Jahr an der Waldorfschule sehe ich 
als eine bedeutende Gelegenheit weitere Einblicke und 
Erfahrungen zu erlangen. Schon nach den ersten Wo-
chen habe ich das Gefühl, dass ich genau die richtige 
Entscheidung getroffen habe und ich freue mich sehr 
auf das bevorstehende Jahr!

Patric Lüdtke (Hort)
Geb. am 20. September 1991, Wohnort Opfingen, Hob-
bies: Fußball

Simone Sommer (7. Klasse)
Geb. am 12. Juni 1992, Wohnort Bahlingen
Ich habe mich für ein FSJ nach dem Abitur entschieden, 
um wertvolle Eindrücke und Erfahrungen für mein spä-
teres Lehramtsstudium zu sammeln. Zudem sehe ich 
das FSJ als Möglichkeit, mich fernab von allem theore-
tischen Leistungszwang sozial zu engagieren und ver-
antwortungsvoll zu arbeiten. 

Janis Maiwald (9. Klasse)
Geb. am 1. Januar 1992, Wohnort Emmendingen, Hob-
bies: Fußball spielen, Musik machen, Tischkickern, Rei-
sen, Angeln
Warum FSJ: Ich wollte die Zeit nach dem Abi nutzen, 
um mal ganz neue Erfahrungen zu machen. Die Mög-
lichkeit bekam ich hier :)

Ines Schwarz (8. Klasse)
Geb. am 31. Dezember 1989, Wohnort Herbolzheim, 
Hobbies: Fußball, Volleyball, Fotografie, Malen
Warum FSJ an der Integrativen Waldorfschule Emmen-
dingen? Weil ich mit der Waldorfschule als Einsatzstel-
le neue Erfahrungen im Umgang mit Kindern und Ju-
gendlichen sammeln und somit auch noch mehr eigene 
Fähigkeiten und Neigungen entdecken kann, die auch 
für meine Studienwahl entscheidend sind. 

Unsere FSJler

Reihe Oben: Janis Maiwald (9), Melanie Karcher (12), Ines 
Schwarz (8) und Malina Angermeier (6).
Reihe Unten: Patric Lüdke (Hort), Simone Welz (4), Simone 
Sommer (7), David Vogler (5), Anita Pfeifer (Handarbeit),  
Nadine Schott (10) und Hanna Kather (1).
Es fehlen: Patricia Frietsch (3) und Katharina Pflüger (2).
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Schulgesichter

Anzeige

Simone Welz (4. Klasse)
Geb. 13. November 1991, Wohnort Teningen, Hobbies: 
Unternehmungen mit Freunden, Reisen, … 
Warum ich das FSJ mache: Ich wollte nach dem Abitur 
praktische Erfahrungen sammeln, mit der Hoffnung, 
dass ich zugleich eine persönliche Herausforderung für 
mich finde. Zu dem wollte ich mir Zeit lassen bezüglich 
meiner Berufswahl, damit ich mir in diesem Jahr sicher 
werden kann, welche berufliche Laufbahn ich einschla-
gen möchte.

David Vogler (5. Klasse)
Geb. 9. Juli 1990 am Bodensee, Hobbies: Windsurfen, 
Snowboarden, Kiten, Biken, Tischtennis, Motorrad fa-
hren…
Ich habe mich nach 13 Jahren Waldorfschulerfahrung 
zu einem FSJ in Emmendingen entschieden.

Anita Pfeifer (Handarbeit, Klassen 1 bis 6)
Geb. am 4. Mai 1992, Wohnort Emmendingen, Hob-
bies: Fitness, Fotografie

Nadine Schott (10. Klasse)
Geb. 18. Juni 1991, Wohnort Kiechlinsbergen, Hobbies: 
Lesen, Fahrrad fahren, Freunde treffen
Warum FSJ? Ich möchte gerne soziale Arbeit oder Heil-
pädagogik studieren und mit dem FSJ will ich dafür 
eine praktische Grundlage schaffen.

 
 

Musik beschwingt und beflügelt die Seele 
 
 
 

                                          
 
 
Was?  
Geigenunterricht einzeln und in Kleingruppen erteilt erfahrene  
Geigen- und Musiklehrerin mit Waldorfausbildung.  
 
Wo? 
An der Integrativen Waldorfschule Emmendingen 
 
Wer? 
Claudia Lillig Tel. 07644/928663     clillig@gmx.de 
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Wir wünschen allen  
Schülern, Eltern und Lehrern 
einen guten Start ins neue  
Schuljahr!




